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genannten Nickelchenstage iſt unfere Meſſe factiſch beendigt, wenn ſchon 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Dienſtag den 8. Mai 


Bettage, erſcheint keine 
Schleſiſch e 


Zeitung. 


Chronik. 


Heute wird Nr. 86 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Schüt⸗ 
zengeſellſchaften mit Bezug auf die Grünberger. 2) Noch Einiges über die Unterhaltung der Bergwerksſtraßen in Ober⸗Schleſien, mit Bezug auf das 
Geſagte in Nr. 32 d. S. Chr. 3) Brotbereitung. 4) Kochung der Kartoffeln zum Viehfutter ohne Feuer. 5) Tarnowitzer Cement. 6) Korreſpon⸗ 


denz aus Glogau. 7) Tagesgeſchichte. 


Wan d 


m a ch unn g. 


Wegen der Vorarbeiten behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spar⸗Kaſſe für den Johannis⸗Termin dieſes Jahres wird 


gedachte Kaſſe vom 2. Juni bis 6. Juli c. geſchloſſen. 


Es können daher von derſelben nur noch bis zum 1. Juni c., und ſpäter erſt vom 


6. Juli c. ab Kapitalseinzahlungen angenommen werden; welches hierdurch bekannt gemacht wird. 


Breslau, den 3. Mai 1838. f 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: a 2 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgedmeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Berlin, 5 Mai. Se. Majeſtät der König haben dem Forſtmeiſter 
Meißner zu Torgelow, im Regietungs⸗Bezirk Stettin, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗ Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. — Se. 
Majeſtät der König haben dem Bäckermeiſter Stern berg zu Frankfurth 
a. d. O. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Im Be: 
zirk der Königl. Regierung zu Poſen iſt der Pfarrer, Dekan Michael 
Grbinski zu Witafzyce, als Pfarrer zu Priment, der Pfarrer, Dekan 
Anton Rybſcki zu Tulce, als Pfarrer in Santomysl, und der Kommen⸗ 
darius Ignatz Sulikowski zu Komornik als Pfarrer zu Sniecis ka be⸗ 
ſtätigt worden. 


Angekommen: Der Fürſt zu Lynar, von Drehna. Der Kaiſerl. 
Türkiſche Brigade ⸗ General, Kiamil Paſcha, von Konſtantino⸗ 
pel. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Wied, nach Neu: 
wied. 


Berlin, vom 30. April. Die Königl. Familie war den 29. d. in 
Potsdam versammelt, wo heute der Prinz; Wilhelm der Niederlande Älter 
ſter Sohn des Peinzen von Dranien und Neffe des Kalſers von Rußland, 
als der erſte der zu erwartenden hohen Gäfte, eintreffen wird. Diefer junge 
Prinz iſt zum erſten Mal in unferer Hauptſtadt und wird von hieraus 
feine Reife nach Oeſterreich und Ober⸗Italien fortſetzen. Der türkiſche 
Geſandte wird ſeit einigen Tagen ſtündlich erwartet, war aber bis heute 
Mittag noch nicht eingetroffen. — Am 22ſten d. iſt hier ein merkwürdiger 
Greis geſtorben, der 88 jährige Direktor der K. Stückgießerei, Johann Georg 
Reiſinger, ein Mann, der ſeit 34 Jahren eine für das Hauptmaterial 
des Krieges, der Armee, ſehr wichtige Stelle bekleidete. So ſtill und ge⸗ 
räͤuſchlos, ſelbſt in den ſturmerfüllten Jahren 1806 und 1807 und 1813 
und 1814 ſein Wirken war, ſo laut und geräuſchvoll verkündeten es in 
jener Zeit einige Tauſend von ihm gegoſſene Geſchütze, die zum ewigen An⸗ 
denken mit dim Buchſtaben R. bezeichnet find, Doch lag es auf dem Wege 
ſeines Berufes, Hauptwerkzeuge der Zerſtörung zu ſchaffen, ſo rufen auf der 
andern Seite auch zahlreiche Denkmäler der liebevollen Anerkennung und der 
dankbaren Erinnerung das Andenken dis ehrenwerthen Greifes zurück. Wir 
nennen von ihnen nur das Standbild König Friedrich Wilhelm II., aufge⸗ 
ſtellt in Gumbinnen, die Bildſäulen des Fürften Blücher in Berlin, Bres⸗ 
lau und Roſtock, das Denkmal Dr. Martin Luther's auf dem Marktplatz 
zu Wittenberg, die ſämmtlich unter der Leitung des Verewigten gegoſſen 
worden, und auch in dieſer Beziehung von allen Kennern als gelungen er: 
klärt werden. — Der Poſten eines Directors der Montur = Feld: 
Equipagen⸗ und Train⸗Angelegenheiten im Kriegs⸗Miniſterium, welcher durch 
die Verabſchiedung des erals von Hülſen erledigt worden iſt, wurde 
dieſer Tage durch einen Stabs- Offizier des 7ten Infanterie⸗Regiments, 
Herrn von Broscovius, wieder beſetzt. Der bisherige Intendant des Sten 
Armee⸗Corps, Herr Helm, iſt zum Intendanten des Garde⸗Corps ernannt 
worden. Man erwartet in dieſem Augenblick auch die Ernennung zwei 
neuer Flügel⸗Adjutanten St. Maj. (Hamb. C.) $ 


Deutidlanmp. 
Frankfurt a. M., 29. April. Mit dem auf morgen fallenden fo: 
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dieſelbe geſetzlich erſt mit dem Schluffe der Woche abläuft. Von ſolchen 
Manufacturwaaren, deren ſtärkern Verbrauch die Jahreszeit erwarten läßt, 
ſind bedeutende Quantitäten abgeſetzt worden; das Meiſte davon war aller⸗ 
dings vereinsländiſchen Urſprungs. Doch haben auch dle Schweizer und 
Franzöſiſchen Baumwollenfabrikanten in ſofern gute Geſchäfte gemacht, als 
ſie viel zu verkaufen Gelegenheit hatten, und ſeldſt in engliſchen Manufac⸗ 
turen war der Abſatz beträchtlicher, als die Erfahrungen der frühern Meſſen, 
ſeit dem Zollanſchluſſe Frankfurts, es wohl erwarten ließen. Wie gewöhn⸗ 
lich aber klagten auch diesmal die Verkäufer über gedrückte Preife, hervor⸗ 
gerufen durch die überſchwengliche Concurrenz, wogegen die Einkäufer im 
Großen, die ſich hier mit friſcher Waare zu verſehen pflegen, ſich über den 
beſonders durch den harten Winter verminderten Wohlſtand ihrer Kund⸗ 
ſchaften auf dem Lande be ſchwerten, in Folge deſſen ſich auch der Verbrauch 
von Waaren bis auf die äußerſte Grenze des Bedarfs vermindert habe. 
In Wollenfabrikaten, fo wie auch in ſeldenen Kleiderſtoffen, war der Handel, 
wie gewöhnlich zur Oſtermeſſe, beſchränkt; in Seidenband jedoch find be⸗ 
deutende Geſchafte, zu einem Preisabſchlage von etwa 5 Procent gegen die 
Herbſtmeſſe, gemacht worden. Auf dem Ledermarkt erfuhren zwar die Sohl⸗ 
leder keine bemerkenswerthe Preisveränderung; dagegen waren von Oberle⸗ 
dern der Nachfrage nicht volkommen entſprechende Zufuhren angekommen, 
weshalb denn ſolche zu ſteigenden Preifen bezahlt wurden. (L. A. 3.) 


Weimar, 2. Mai. Nach dem Tode des, für die muſikaliſche Welt 
zu früh dahingeſchiedenen, großherzogl. Kapellmeiſters Ritter J. N. Hum⸗ 
mel, hat fein fteter Hausfreund, Hr. M. G. Seidel, Regiſſeur am 
großherzogl. Hof⸗Theater, es unternommen, über denſelben, als den erſten 
Pianoforteſpieler feiner Zeit und muſikaliſchen Improviſator, Notizen zu 
ſammeln, die ihm bei ſeiner ausgebreiteten Bekanntſchaft in allen Ländern, 
reichlich zufloſſen. Hauptſächlich aber erhielt derſelbe von der 90 Jahr al⸗ 
ten, in Jena noch jetzt lebenden, Mutter Hummels, Schriften und Briefe 


ihres verſtorbenen Mannes, voll des merkwürdigſten Inhalts und der in⸗ 


tereffanteften Begebenheiten aus der Kinder ⸗„ Knaben⸗ und Jünglingszeit 
des unſterblichen Künſtlers, die Reiſe durch Deutſchland, Dänemark, 
Holland, nach und von England betreffend, und die Jahre 1780 bis 
1794 umfaſſend. Hr. S. war fo gefällig, in einem vertrauten Kreiſe von 
mehr denn 60 Zuhörern, eine Vorleſung (gleichſam als H—s Todtenfeler) 
zu veranſtalten, und man muß geſtehen, daß die Zuſammenſtellung dieſer 
biographiſchen Notizen nicht nur entzückte, ſondern Hr. S. durch feinen 
ſonoren Vortrag, durch die Weichheit ſeines Organs und durch ſeine Herz⸗ 
lichkeit viele der Anweſenden bis zu Thränen rührte. Er hat dieſe in⸗ 
tereſſante Biographie J. Kaiſ. Hoh. der Frau Großherzogin, einer großen 
Verehrerin und Gönnerin des Verſtorbenen zugeeignet und dafür eine gol⸗ 
dene Doſe von hohem Werthe erhalten. Zu wünſchen wäre es nur, daß 
Hr. S. diefe Notizen im Druck erſcheinen ließe. — Die Wittwe Hum⸗ 
mel läßt auf dem Grabe ihres Gatten ein großts eiſernes Denkmal ereich⸗ 
ten; die Büſte H—s in Eifen gegoſſen, wird daſſelbe zieren, Der Ober: 
Baudirector Coudran hat die Ausführung des Ganzen übernommen. 


Kaſſel, 2. Mal. Ihre Königl. Hobeiten die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen und der Erbprinz von Oranien haben heute ihre Reife, 
Erſtere nach dem Haag, und Letzterer nach Dresden, fortgeſetzt. 


Hannover, 30. April. Heute war die zweite Kammer nur 30 
Mitglieder ſtark; es fand daher der gewöhnliche Aufzug mit der Verleſung 


des Protokolls der letzten Sitzung, in der nichts geſchehen war, ſtatt, und 


nach der Verleſung einiger Regierungs⸗Mittheilungen bei Vorlegung eines 
Geſetz⸗Entwurfs über Wild: und Fiſcherei⸗Diebſtahl, fo wie bei Einfendung 
der Landes⸗Rechnung vom Jahre 1832 ging die Verſammlung unverrich⸗ 
teter Sache auseinander. (Hamb. C.) 5 8 

Hannover, 2. Mai. Das Königliche Finanz⸗Miniſterium hat durch 
eine in der heute ausgegebenen Nr. 17 der Geſetzſammlung enthaltene 
Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die allgemeine 
Stände⸗Verſammlung mit den erlaſſenen Geſetzen und Verordnungen zu 
Ausführung der mit dem Königreiche Preußen und den übrigen Staaten 
des Zollvereins am 1. November v. J. abgeſchloſſenen Verträge ſich ein⸗ 
verſtanden erklärt hat. 


8 Oeſter reich. 

Die Redaktion der Allgemeinen Zeitung enthielt aus Wien folgende 
Erklärung: „Einen Beweis der Unverſchämtheit mancher franzöſiſchen 
Journale liefert die vor Kurzem im „Journal du Commerce“ enthaltene 
Angabe, daß der Herzog von Raguſa im Lager zu Wosneſensk in 
voller Marſchallsuniform mit der weißen Kokarde erſchienen ſei. Der 
Marſchall Herzog von Raguſa hat im Jahre 1837 die Grenzen der K. K. 
Staaten nicht überſchritten, und ſeitdem er Frankreich verließ, nicht mehr 
die weiße Kokarde getragen. Wien, 23. April 1838. N 


Rußland. 


St. Petersburg, 28. April. Man vernimmt jetzt, daß bei dem 
Brande auf der Eiſenbahn der größere Theil des Silbergeraͤthes un⸗ 
verſehrt erhalten worden. In Folge der eingeleiteten Unterſuchung ſoll 
ſich ergeben haben, daß einige Individuen, der Verordnung zuwider, Ci⸗ 
garten geraucht und dadurch eigentlich den Unfall herbeigeführt haben. 
Geſtern ſtellte man auf höchſten Befehl, im Beiſein eines Generals vom 
Ingenieur⸗Corps, vielſeitige Verſuche auf der Bahn an, um ſich von der 
Möglichkeit zu überzeugen, ob die Lokomotive, ohne äußere Veranlaſſung, 
ſich ſelbſt und den Wagen⸗Train in Brand ſetzen könne. Die dabei ge⸗ 
wonnenen Reſultate waren die beruhigendſten für die Sicherheit der 
Sache. Am 24. d. M. fuhr der Kaiſer, begleitet von einigen Perſonen 
feiner Suite, auf der Eiſenbahn hin und zurück, mit einer Schnelligkeit, 
wie ſie vielleicht bisher noch auf keiner der ausländiſchen Eiſenbahnen ſtatt⸗ 
fand. Se. Majeſtät legten die Wegeſtrecke zwiſchen Petersburg und Zars⸗ 
koje⸗Selo, 22 Werſte (mehr als 3 Meilen) betragend, in 24 Minuten zurück. 

Seit eiuer Woche iſt die Witterung hier überaus mild, und ſelbſt am 
Spätabende ſinkt die Temperatur nicht unter zehn Wärme: Grade Re⸗ 
aumur; ein bemerkenswerthes Phänomen für die jetzige Jahreszeit in un⸗ 
ſerem hohen Norden. In einigen Tagen erwartet man den Aufgang un⸗ 
ſeres Stromes. Der Finniſche Golf und die Rhede vor Kronſtadt find 
indeſſen noch mit einer ſtarken Eisdecke belegt. 5 


Von der Polniſchen Gränze, den 22. April. Glaubwürdigen 
Angaben zufolge mag ſich die Zahl ſämmtlicher im Königreiche Polen dis⸗ 
locirter Ruſſiſchen Truppen auf etwa 40,000 kampffähiger Mannſchaft 
belaufen. Dieſe Zahl ſteht in auffallendem Widerſpruche mit den Be⸗ 
hauptungen fremder Journale, die noch kürzlich von den Truppenanhäu⸗ 
fungen ſprachen, die in Polen ſtattfänden und denen ſie, wie gemeinhin, 
als Beweggrund die beabſichtigte Ueberziehung des Europäiſchen Abendlan⸗ 
des unterſtellten. Dem Lande ſelbſt erwächſt aus der Anweſenheit jener 
Truppenmenge um ſo weniger irgend ein weſentlicher Nachtheil, da deren 
Verpflegung auf Koſten der Regierung bewirkt und ſelbſt da, wo ſie, in 
Ermangelung von Kaſernen, bei den Einwohnern im Quartier liegen, eine 
angemeſſene Vergütung gereicht wird. Läßt ſich nun freilich nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß Polen noch weit davon entfernt iſt, jenen Hochpunkt des 
innern Wohlſtandes wieder erreicht zu haben, auf welchem es ſich vor der 
unglücklichen Revolution von 1830 befand, fo würde man mit Unrecht die 
Urſache davon in der jetzigen Verwaltungsweiſe ſuchen. Namentlich iſt es 
Thatſache, daß die Abgaben vom Grundeigenthum, vergleichsweiſe zu ande⸗ 
ren Theilen des ehemaligen Polniſchen Reichs, von keiner ſonderlichen Be⸗ 
deutung ſind. (Schwab. M.) 


5 Grof brit ann en. 


London, 28. April. Die Geiſtlichkeit der Diözefe von Limerick u. Armagh 
hat eine Petition gegen den dem Unterhauſe von Lord John Ruſſel 
mitgetheilten Irländiſchen Zehnten⸗Plan beſchloſſenz es wird 
darin gegen den Plan eingewendet, daß er nicht nur ſogleich drei Zehntel 
des Eigenthums der Irländiſchen Kirche konfiszire, ſondern für die Zukunft 
gar die Reduzirung derſelben auf die Hälfte ihres Einkommens in Aus⸗ 
ſicht ſtelle. Das Weſentliche des minifteriellen Planes iſt in folgenden 

Beſtimmungen enthalten: Die Zehnten, mit Abzug von 30 pCt., alſo 0 


ihres Betrages, wie derſelbe durch die Zehnten⸗ Vergleiche feſtgeſtellt iſt, 


ſollen in eine von dem urſprünglichen Grundbeſitzer zu zahlende Rente 
verwandelt werden. Dieſe Rente ſoll aber an den Staat, nicht an die 
Geistlichkeit entrichtet werden. Letztere ſoll fo lange aus dem konſolidirten 
Staats⸗Fond eine dem Betrag der Grundrente gleichkommende Zahlung 
erhalten, bis der Staat ihr ihre Zehnten⸗Rechte abgekauft hat. Bei dem 
Tode oder der Verſetzung eines jeden jetzigen Inhabers ſolcher Rechte ſoll 
nämlich der Staat dem Nachfolger deſſelben die ihm gebührende Rente 
durch eln Kapftal abkaufen, welches dem ſechzehnjährigen Werthe des ur⸗ 
ſprünglichen vergleichsmäßigen Zehnten gleichkömmt. Außerdem ſollen die 
Kirchen⸗Kommiſſarien füt Irland mit Zuſtimmung der betheiligten Zehnt⸗ 
herren vom Staate alle Jahre den Aufkauf von einem Zehntel des übrigen 
in eine Rente verwandelten Zehnten, wenn auch das Recht darauf nicht 
durch Tod oder Verſezung erloſchen iſt, verlangen dürfen. Die vom Staate 
dafür bezahlten Kapitalien ſollen aber nicht an die Geiſtlichkeit, ſondern in 
die Hände der Kirchen⸗Kommiſſarien gezahlt werden, die das Geld zum 
Beſten der Geiſtlichkeit anzulegen haben. Wenn daher die Zeit hetange⸗ 
kommen wäre, wo dieſer Plan ſich vollſtändig entwickelt hätte, würde der 
Staat von Irland eine jährliche Grundrente zum Betrage von 740 des 
jetzigen Zehntenwerthes zu erheben haben und die Geiſtlichkeit ein dem 


die Pyrenäenbäder beſuchen werde. 


in den konſolidirten Fond fließen. 
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ſechzehnfachen Geſammtwerth des jetzigen Zehnten gleichkommendes Kapital 
beſitzen, deſſen Zinſen ihr künftiges Einkommen bilden würden. Jene 
Grundrente ſoll fürs erſte fünf Jahre lang durch die Kommiſſarien für die 
Forſten und Waldungen erhoben werden, bis das Parlament eine andere 
Erhebungsweiſe zu verfügen beliebt. Das Einkommen, welches dem Staate, 
nach Abzug der in der oben angeführten Weiſe an die Geiſtlichkeit zu zah⸗ 
lenden Summen, hieraus noch etwachſen dürfte, ſoll zur Beſtreitung ge: 
wiſſer örtlicher Kirchen⸗Ausgaben, die jetzt der konſolidirte Fonds zu tragen 
hat und für den Unterricht verwendet werden, der etwanige Ueberreſt aber 
Ferner enthalten die von Lord J. 
Ruſſel vorgeſchlagenen Reſolutionen noch die Beſtimmung, daß da, wo der 
jetzige Zehnten⸗Vergleich ſich als ungerecht erwieſen, eine Revldirung deſſel⸗ 
ben vorgenommen, daß die Laien⸗Zehntherren die Grundrente, in welche 
der Zehnte verwandelt werden ſoll, ſelbſt für ſich erheben und daß dieſen 
Zehntherten und ihren Zehntpflichtigen von der Regierung die Mittel an 
die Hand gegeben werden ſollen, ſich über eine Ablöſung der Grundrente 
zu verſtändigen. Endlich wird noch bemerkt, daß fernere geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen zur Regulirung der geiftlihen Angelegenheiten und zur beſſeren 
Vertheilung der Kirchen⸗Revenüen in Irland getroffen werden follen. 
Dieſe Reſelutionen, welche den Tories als eine arge Beeinträchtigung der 
herefchenden Kirche erſcheinen, während fie von den Radikalen im Gegen⸗ 
theil für unzureichend gefunden werden, wird der Miniſter des Innern, 


Lord John Ruſſell, dem Unterhauſe in einem Ausſchuſſe am 14. Mai 


zur Annahme vorſchlagen. { 


Frankreich. 

Paris, 28. April. Der geſtern im Moniteur veröffentlichte Anklage⸗ 
Act gegen Hubert, Steubel jun., Mlle. Grouvelle, Leproux, 
Annat u. ſ. w. iſt, mit Ausnahme des National und der übrigen repu⸗ 
blikaniſchen Zeitungen, von allen Organen der hieſigen Preſſe mitgetheilt 
worden. Dieſer Act zeigt deutlich, daß ein Anſchlag gegen das Leben des 
Königs, ſelbſt mit Nichtachtung der Vernichtung aller ihn bei feierlichen 
Gelegenheiten umgebenden Perſonen, beſtand, durch eine neue Höllenma⸗ 


ſchine Steubelſcher Erfindung zu wirken. Wegen Mangel an Geld aber | 


war bis jetzt das Project verzögert worden. Steubel jun. war mißtrauiſch 
und wollte bedeutenden Gewinn aus ſeiner Erfindung ziehen; Mlle. Grou⸗ 
velle borgte rechts und links, um die Koſten einer wichtigen Unterneh⸗ 
mung beſtreiten zu können; Alibaud und Morey wurden als Helden ver: 
göttert, während man nur eine troſtloſe, verkehrte Energie beklagen kann, 
welche Mord und Gewalt mit einem antiken, effectvollen Mantel drappi⸗ 
ten wollen. Die Ankunft Huberts in Paris ſollte der Beginn der Vor⸗ 
bereitung der Maßregeln werden, um in der Nähe der Deputirtenkammer 
ein Local zur Aufſtellung und Exploſton der Höllenmaſchine zu miethen, 
und zwar an dem Tage, an welchem der König die neue Kammer eröff⸗ 
nen ſollte. Aus der Leſung des Anklage⸗Acts geht jedoch deutlich hervor, 
in welchem kleinen Kreiſe ſich ſolche Höllen⸗Attentats⸗Ideen bewegen, wie 
gering die Mittel hieſiger Exaltados, und wie unvorſichtig und albern ſelbſt 
die Vorſichtsmaßregeln ſind, welche in Anwendung gebracht wurden, um 
das Gelingen des Mordvetſuchs zu begründen. Die Correſpondenzen wur⸗ 
den faſt alle ohne Chiffern geführt, und die wichtigſten Briefe ſind in 
die Hände der Polizei gerathen; Mlle. Grouvelle, deren Wohnung ſtets 
unter polizeilicher Aufſicht ſtand, empfängt bei ſich die Beſuche der Ver⸗ 
ſchwornen, kurz die poſitivſten Schriftzeichen dienen als Ueberführungs⸗ 
mittel der Angeklagten. — Thiers läßt fortwährend im Moniteur gegen 


das jetzige Miniſterium tirailliren, welches aber aus dem Attentat Hubert s 


wieder einige Lebenskraft ſaugen will. — Die Herzogin von Okleans 
iſt fortwährend leidend. — An der Börſe hat die Nachricht über die 


Bildung einer Friedens- Partei in den baskiſchen Provinzen, gegen Don 


Carlos, einen bedeutenden Eindruck gemacht. Dieſe dritte Partei in dem 
ſpaniſchen Bürgerkriege ändert natürlich den ganzen Zuſtand der Dinge, 
und wird ſicher noch mehr dazu beitragen, eine Ausgleichung zwiſchen allen 
Parteien möglich zu machen. Man ſpricht ſogar davon, als ob ein aus⸗ 
wärtiger Einfluß auf die Drganifirung dieſer neuen Partei 
nicht ganz fremd geweſen ſei. — In Folge des Rücktritts Aguado's 
von dem zu machenden neuen ſpaniſchen Anleihe⸗Plan, hat die Regierung 
der Regentin neue Hinderniſſe zu bekämpfen. Der Geldmangel wird in 
dem unglücklichen Lande immer bedeutender und es wäre alſo ſehnlichſt zu 
wünſchen, daß den Anſichten aufgeklärter Männer, welche an Ort und 
Stelle den Zuſtand der Dinge durchſchaut, Gehör gegeben werde, damit ſie 
in dieſer Beſchwichtigungs⸗ Angelegenheit, und zwar zum Heile der fpani= 
ſchen Nation und des europäiſchen Friedens, zu aa ge NE 
pen. Ztg. 

Am 26ten d. Nachmittag, als das 27te Linientegiment auf dem Mars: 
felde exerzierte, trat plötzlich ein Geiſtlicher, der mit feinem Brevier in der 
Hand hier ſpaziren ging, herzu und richtete eine Anrede an die Soldaten, ſie 
ermahnend zum Gehorſam gegen ihre Vorgeſetzten, zur Liebe gegen das 
Vaterland und den König der Franzoſen. Das ganze Regiment hatte ſich, 
aufmerkſam horchend, um dieſen Peieſter verſammelt, der etwa 30 Jahre 
alt zu ſein ſchien. „ a 

Geſtern war hier eine Temperatur wie im Monat Januar. Das 
Thermometer zeigte nur 30 über 0, und die leichte Frühjahrskleidung hat 
wieder den Mänteln und den Pelzen Platz machen müſſen. 


Spanien. 

Madrid, 21. Aptil. Heute Morgen um 3 uhe hat der Infant 
Don Fräncisco de Paula Madrid verlaſſen. Beim Adſchiede 
follen die Königin und der Infant ſehr ergriffen gewelen. ſein, dagegen 
will man bemerkt haben, daß die Infantin Donna Luiſa Carlota, Ge⸗ 
mahlin des Infanten Don Francisco, ſehr kalt geblieben iſt. Gut unter⸗ 
richtete Perſonen verſichern, daß die Abreiſe des Infanten mit der Politik 
durchaus nichts zu ſchaffen habe, daß er vielmehr feiner Geſundheit wegen 
Er habe anfangs nach Cadix gehen 
wollen, indeß ſei dies, bei dem aufrühreriſchen Zuſtande dieſer Stadt, nicht 
für tathſam befunden worden. Die Eskorte beftand aus 500 Mann Li⸗ 
nienttuppen und einer Schwadron Nationalgardiſten. i 

Man ſpricht jetzt viel von dem gerichtlichen Verfahren, welches gegen 
Herrn Mendizabal eingeleitet werden ſoll, well er im „Eco del Cor 
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mercio“ gewiſſe Aktenſtücke mitgetheilt habe, die er nut durch eine Ver⸗ 
letzung des in ihn geſetzten Vertrauens von Beamten des Miniſteriums 
erhalten haben kann. a N 


Briefen zufolge, bedroht Baſilio Garcia jetzt Talavera de la Reina, 


indeß eilte Pardinnas zum Schutz die ſer Stadt herbei. Negri befand ſich 
am 14ten in Villada. Cabrera und Forcadell haben, wie es heißt, eine 
Bewegung nordwärts zum Ebro unternommen, um den Uebergang eines 
Navatreſiſchen Corps, das in Mora del Ebro erwartet wird, zu decken. 
Der Quotidienne wird aus Madrid vom 21. April geſchrieben: 
„Cuenga wird von den Karliſten belagert, und fie warten nur noch auf 
den General Cabanero, der in Eilmärſchen herbeieilt, um die Stadt an⸗ 


zugreifen. Franelsco Valdes, der General der Königin, hat in Madrid 


um Verſtärkung nachgeſucht, und der General Sanz iſt deshalb mit 2000 
Mann von Guadalaxara nach Cuenca aufgebrochen. Die beiden gleichzei⸗ 
tigen Belagerungen von Calanda und Cuenga find ohne Zweifel auf Ca: 
brera's Befehl unternommen worden, um Otaa zu zwingen, einen der beis 
den Plätze preiszugeben.“ 8 

Im Journal des Da bats lieſt man: „Alle Korreſpondenzen und 
alle Journale von der Grenze ſtimmen ‚darin überein, die Schilderhebung 
Munnagorri's als völlig geſcheitert zu ſchildern.“ — Die Sentinelle 
des Pyrenses meldet, daß die Behörden in Bayonne von der Regierung 
den Befehl erhalten hätten, den Infanten Don Francisco de Paula bei 
feiner Ankunft mit allen feinem Range gebührenden Ehrenbezeugungen zu 
empfangen. — Demſelben Blatte zufolge, war in der letzten Zeit das 
Wetter auf der Spaniſchen Seite ſehr ſchlecht; in Navarra lag tiefer 
Schnee, und die Kommunikation war ſeit mehren Tagen unterbrochen. 

Saragoſſa, 22. April. Die Diviſion des Belgadiers Abicia iſt vor: 
geſtern in großer Eile von Carinena nach Alcaniz und Calanda hin auf⸗ 
gebrochen. Der letztere Ort befindet ſich in großer Gefahr, denn die Kar⸗ 
liſten haben das von der Nationalgarde verlaſſene Fort Santa Barbara 
genommen und von dort aus ein heftiges Artillerle⸗Feuer begonnen. Man 
glaubt, der Ort werde ſich nicht mehr 24 Stunden halten können, und 
man zweifelt ſehr, ob die von dem General Santos San Miguel kom⸗ 
mandirte Diviſion ſtark genug ſein werde, um es mit Cabrera aufnehmen 
zu können, der Calanda mit 6 Bataillonen und 300 Kavaleriſten belagert; 
doch hat ſich auch bereits Oraa dorthin in Marſch geſetzt. Ergiebt ſich 
Calanda, ſo ſteht zu befürchten, daß auch noch andere befeſtigte Orte Ca⸗ 
brera in die Hände fallen. 


Miszellen. 


(Berlin.) Die in dieſen Blattern mehrfällig erwähnte Aus ſtel⸗ 
lung von größtentheils weiblichen Handarbeiien, welche ein Verein 
von Damen zum Beſten der durch Ueberſchwemmung Verunglückten ver⸗ 
anſtaltet hatte, hat die erfreulichſten Reſultate ergeben. Binnen 5 Tagen 
wurden durch den Verkauf 2000 Thaler gewonnen. Hierauf blieben noch 
über 800 Gegenſtände geringeren Werths übrig, für die ſich ſchwerlich noch 


. Käufer gefunden hätten. Der Werth derſelben wurde auf 100 — 120 Rtlr. 


abgefhägt, und nun der Ausweg getroffen, für den Eintrittspreis von 6 

ilbergroſchen zugleich Looſe zu ertheilen, deren jedes eines der zurückge⸗ 
bliebenen Gegenſtände gewann. Wie ſehr ſich das Publikum dieſem Ge⸗ 
danken anſchloß, bewies der Umſtand, daß binnen zwei Stunden auf dieſe 
Art das ganze Geſchäft beendigt war. — Zugleich haben wir dem Publi⸗ 
kum eine erfreuliche Nachricht andrer Art mitzutheilen. Ein durch ſeine 
Gewandtheit im treffenden Portraitiren rühmlichſt bekannter Dilettant hat 
Se. Majeſtät den König ſitzend, von einem rückwärts genommenen 
Standpunkte fo charakteriſtiſch gezeichnet, daß, obwohl kaum eine 
Andeutung des Geſichtsprofils auf dem Bilde zu ſehen iſt, doch die Aehn⸗ 
lichkeit unverkennbar iſt. Der originelle Einfall fand ſo viel Beifall, 
daß der geſchickte Zeichner lebhaft um Vervielfältigung des Bildchens 
angegangen wurde. Se. Majeſtät genehmigte die Herausgabe eines Stein⸗ 
deucks davon zum Beſten der durch Ueberſchwemmung Verunglückten. Der⸗ 
ſelbe iſt fo eben in der Lüderitz ſchen Kunſthandlung unter den Linden 
erſchienen, und auf chineſiſchem Papier für 15, auf weißem für 10 Sge. 
zu haben. (Voß. Ztg.) 5 


(Frankfurt a. M.) Bei dem hier in dieſem Sommer ſtattfinden⸗ 
w großen Sängerfefte werden Be am erſten Tage: 1) das Va⸗ 
8. unſer, nach der Klopſtock ſchen Paraphraſe zum Feſte komponftt, von 

Sp ohr, und von ihm dirigiert; 2) Zeit und Ewigkeit, aus Klopſtock⸗ 
ſchen Liedern zuſammengeſtelt und ebenfals für's Feſt komponirt von 
Schnpder o. Wartenſee, von ihm dirigiet; 3) die Motette: „Ich 


danke dem Herrn“, mit vorhergehendem Choral, von Bernhard Klein, von 


aapeümeifter Guhr dirigirt; am zweiten Tage werden im Walde am Forſt⸗ 
sun 25 der beſten Quartette unſers Liederkranzts, unter deſſen Direktors 
uf Leitung gefungen, 


Di Paganini iſt fo krank, daß er nicht mehr ſprechen, und 
15 „nen elfjährigen Knaben, der alle feine Geſten und Mienen 
verſteht, 8 258 Perſonen verkehren kann. Ein Ohrübel lahmt ihm 
2 alle Kop in Kehlorgane. Er ift in der, Neothermes genannten; 

deanſtalt un 8 ſeiner Geneſung mit um ſo größerer Sehnſucht ent⸗ 
gegen, als ihm von A eine Einladung gekommen ift, dort zehn Mo⸗ 


merika 
nate lang für 250,000 Franken von Zeit zu Zeit zu fpielen. So ſcheint 
in die poſitiven Amerikaner nun auch die engliſche Kunſtprunkſucht zu 


fahren; denn eigentliches Intereſſe ür di 
weniger als die Engländer. | gaben. fie IE e 
— — 


London. Das jetzige Engliſche Miniſteri a 
unter ſeinen Mitgliedern, die Lords N Ge 
nelg, Palmerſton, Morpeth und John Ruſſel. Sir John Hobhoufe und 
Herrn Spring Rice. Die Dichtungen der Meiſten find freilich nur Ju⸗ 
gend⸗Verſuche und Gelegenheits⸗Gedichte; das größte poetiſche Talent wird 
dem Miniſter des Innern und dem Kanzler der € atzkammer zugeſpro⸗ 
chen; Lord Mulgrave hat Novellen geſchrieben, Lord Melbourne ein Luft: 
ſpiel und Lord Holland hat einige Sonnette und Epigramme Lope de Ve⸗ 


ga's überſetzt. 
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Bunzlau, 6. Mai. Vor Kurzem las man in dem hieſigen Sonn⸗ 
tagsblatte eine höchſt ſonderbare Geſchichte über einen Somnambülen aus 
hieſigem Kreiſe; wir theilen dieſelbe nachſtehend auszugsweiſe mit. — 
Der Schmiedegeſelle Wirth in Tie fenfurth, ein übrigens ordentlicher 
und fleißiger Menſch, litt früher an bedeutend entzündlichen Affektionen 
des Gehirnes und Rückenmarkes, die endlich auch das Gangllenſyſtem er⸗ 
griffen. Ein ähnlicher krankhafter Zuſtand entwickelte ſich bei dem x. 
Wirth vor circa 8 Wochen, in Folge deſſen er ſomnambül wurde und die 
Zeit ſeines eintretenden (magnetiſchen) Schlafes, ſowie auch die ſeines Er⸗ 
wachens voraus beſtimmte. Die erſten Anfälle ſeines Schlafes dauerten 
jedoch nur 2—3 Tage und während deſſelben, gab er vor, habe er Reifen 
in höhere Regionen gemacht, mit Geiſtern verkehrt und, was das Merk⸗ 
würdigſte, Unerklärlichſte und Unheimlichſte an der ganzen Sache iſt, — 
fein Ahnung svermögen erſtreckte ſich fo weit, daß er den Tod 
einiger Perſonen voraus angab, die auch wirklich zu der von 
ihm bezeichneten Stunde geſtorben find. — Bei feinem letzten 
Erwachen beſtimmte Wirth abermals die Stunde, mit welcher fein Schlaf 
eintreten würde und bemerkte dabei, daß derſelbe 14 Tage anhalten und 
Freitag den 27. d., des Morgens um 7 Uhr ſein Ende erreichen werde. 
Während des Schlafes holt er ſanft Athem, der Puls geht ſchwach und 
weich. Stuhl⸗ und Urinabſonderung fehlt gänzlich. — Bis jetzt (Mittwoch 
Abends) iſt er noch nicht etwacht und mithin wird ſeine Vorausſagung 
allem Anſcheine nach eintreffen. — Zu dieſen Notizen liefert nun die neueſte 
Nummer des Sonntagsblattes folgenden ausführlicheren Bericht des Hof⸗ 
arztes Biſchof, der als ein merkwürdiger Beitrag zur Kulturgeſchichte des 
19ten Jahrhunderts vollſtändig aufgenommen zu werden verdient. Er lau⸗ 
tet: „Ueber den angeblich ſomnambülen Schmiedegeſellen Wirth thelle ich 
Ihnen Folgendes mit, muß aber vorher bemerken, daß fi in meinem vo⸗ 
rigen Privatbericht einige Irrthümer eingeſchlſchen haben, die ich zu berich⸗ 
tigen um fo mehr für nothwendig finde, da dieſer nur für Sie beſtimmte 
Bericht der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt: 1) hat der ꝛc. Wirth ſein 
Aufwachen zum 27. d. nicht um 7 Uhr, ſondern um 9 Uhr beſtimmt, und 
iſt die erſte Angabe als ein Schreibfehler von mir zu betrachten. 2) Sind 
die Angaben über Todesfälle nur Sagen, die ſich im Publiko verbreitet 
hatten und die ſich bei genauerer Erkundigung darauf reduciren, daß der 
ꝛc. Wirth nach feinem letzten Ztägigen Schlaf geäußert habe, daß ihm um 
die und die Zeit eine alte Frau auf der Rückreiſe begegnet ſei, die etwa 100 
Schritte von ſeiner Wohnung, grade in der angegebenen Zeit geſtorben 
iſt, und daß 2. der ꝛc. Wirth von einem Manne, von dem alle Welt 
weiß, daß er ſehr krank iſt, geäußert habe, er werde bald ſterben. Wirk⸗ 
liche Todesfälle hat er noch nicht voraus angegeben und wird auch keine 
anzugeben im Stande ſein. Alles Uebrige in meinem vorigen Berichte iſt 
richtig. — Nun zur Sache: An dem Tage, Freitag den 27., wo der ıc, 
Wirth erwachen wollte, verfügte ich mich nach Tiefenfurth und traf da⸗ 
ſelbſt in der Wohnung des Kranken Punkt 7 Uhr ein. Ich fand dieſen, 
von mehreren‘ Perſonen umgeben, ruhig im Bette auf dem Rücken liegend, 
das Geſicht ſehr geröthet, öfters huſtend, die Reſpiration unterdrückt, vie⸗ 
len Durſt durch Bewegungen der Lippen äußernd, den er auch mit dem 
ihm gereichten Waſſer begierig zu befriedigen ſuchte, und welches er auch 
leicht ſchlingen konnte. Den Puls fand ich voll und ſchnell. Die Augen⸗ 
lider zuckten ungewöhnlich heftig. Beim Trinken hob er ſogar einmal 
freiwillig den Kopf, als wenn er ſich zu vergeſſen ſchien. — Da der ꝛc. Wirth 
vor feinem Einſchlafen beftimmt hatte, er würde 12 Stunden vor feinem 
Erwachen (mithin den 26. Abends 9 Uhr) ſeine angebliche Rüͤcktelſe an⸗ 
treten und dieſes ſich an ſeinem Körper durch Bewegungen und Unruhe 
äußern, fo fragte ich die zu dieſer Zeit anweſenden Beobachter, ob bemerk⸗ 
bare Erſcheinungen eingetreten ſeien, worauf mir denn von genchteten. 
Männern berichtet wurde, daß ſich allerdings der Kranke Abends den 26. 
um 9 Uhr unruhig gezeigt und ſich bald mit den Händen, bald mit den 
Füßen bewegt habe. — Während meiner Beobachtungen von 7 bis 9 Uhr 
zeigte ſich nichts Bemerkenswerthes, als daß er, wie ſchon geſagt, häufig 
mit den Augenlidern zuckte, der Puls immer gereizter und ſchneller wurde, 
je näher der Augenblick kam, wo der Kranke erwachen wollte, und daß 
derfelbe vor ſeinem Erwachen die Hände bewegte, ziemlich unruhig wurde 
und mit dem Zten Schlage der Ortsuhr, die im Zimmer ſehr gut zu hö⸗ 
ten iſt, Punkt 9 Uhr erwachte. (Meine Uhr, die nach elner richtigen 
Sonnenuhr zu dieſem Zwecke geſtellt war, zeigte 9 Uhr 20 Minuten, 
folglich muß die Geiſterwelt ſich nicht nach der Sonnenzeit, ſondern künf⸗ 
tig nach der Tiefenfurther Uhr richten.) Der ic. Wirth ſchlug die Augen 
auf, ſah nach oben, faltete die Hände, bewegte die Lippen, als wenn er betete, 
und fing dann heftig zu weinen an. Darauf ſah er ſich um und ſchien nicht 
über die im Zimmer anweſenden vielen Menſchen zu erſtaunen, oder Verwun⸗ 
derung auszuſprechen. Auf mein Befragen, ob ihm Etwas fehle, ob er Schmerzen 
habe, gab er durch Zeichen zu erkennen, daß er nicht zu fprechen vermöge. Einige 
Sekunden darauf aber ſagte er mir leiſe, die Bruſt thue ihm weh, und 
in einem Zeitraum von 3 Minuten ſprach er ganz laut Folgendes: „Die 
Leute hielten ihn für einen Betrüger, ſie hätten geſagt: er habe waͤhrend 
der 14 Tage gegeſſen und getrunken; dies wäre aber nicht wahr und er 
betrüge nicht, und da die Leute ſchon bei feinem letzten Schlafen geäußert 
hätten, er richte ſich bei feinem Einſchlafen und bei feinem Erwachen nach 
ſeiner Uhr, ſo hätte er vor ſeinem letzten Einſchlafen ſeiner Uhr die Ge⸗ 
wichte abgenommen, damit ſie nicht mehr gehen könnte, um ſo zu zeigen, 
daß er auch ohne ſeine Uhr zur richtigen Zeit erwachen könne.“ Bald 


darauf ſagte er aufs Neue zu dem mit anweſenden Ortsgeiſtlichen: „Herr 


Paſtor! Sie haben heute vor 8 Tagen um 1 Uhr auch eine leidende Mit⸗ 
ſchweſter begraben, ebenſo haben Sie am 2. Feiertage um 1 Uhr eine äl⸗ 
eere Mitſchweſter begraben,“ welche Ausſage Allerſeits, außer bei mir, 
große Verwunderung erregte, da richtig an dieſen Tagen 2 Perſonen beer⸗ 
digt worden find. Auf meine Frage, woher er das wiſſe, ſagte er: „fie 
ſeien ihm auf feiner Rückrelſe in einer engen Gaſſe begegnet.“ (Vor 8 
und 14 Tagen Geſtorbene find ihm auf feiner Rückreiſe begegnet, die er 
12 Stunden vor ſeinem Auſwachen erſt angetreten hat, wo ſind während 
dieſer Zeit die armen Seelen herumgewandert?) — Auf mein Befragen, 
welchen Tag und welche Stunde dieſe Perſonen geſtorben ſelen, erhielt ich 
die Antwort: „er ſei jetzt zu ſchwach,“ oder wie Andere gehört haben wol⸗ 
len: „er wiſſe es nicht,“ und in feinem Weſen zeigte ſich bei dieſer Frage 
die größte Aengſtlichket. Auf die Frage, ob er ferner wieder ſchlafen 


werde, antwortete er beſtimmt: „Nein, ich werde nicht mehr ſchlafen!“ 
und auf die, ob er geſunden werde: „ja, wenn Sie mir Medizin reichen.“ 
— Der Andrang der Menſchen wurde nun ſo groß, daß die Beobachtun⸗ 
gen aufhören mußten; ich ging daher fort und beſuchte den ꝛc. Wirth 
nach 1% Stunde nochmals und begegnete der Frau deſſelben, die ihm 
einen ziemlich großen Teller Suppe mit Kalbfleiſch zutrug. Mit 3 Eß⸗ 
löffeln voll, die er zu ſich nahm, hörte er in meiner Gegenwart auf; kaum 
war ich aber fortgegangen, ſo ſoll er nach Ausſage einer Frau aus Heili⸗ 
genfee, die mir nachkam, Alles aufgegeſſen haben. Warum diefes? — Ich 
überlaſſe dleſe Beobachtungen, die treu und wahr ſind, jedem denkenden Manne 
zur eigenen Beurtheilung und enthalte mich ganz, meine gewonnene Ueberzeugung 
zuſprechen, um fo mehr, da es doch möglich iſt, daß ich mich täufche, mache 
aber Jeden auf Folgendes aufmerkſam: 1) Warum erwachte der ic. Wirth 
gerade zu der Zeit, wo die Dorfuhr, die man deutlich im Zimmer hörte, 
9 ſchlug, warum nicht zur nie fehlenden Sonnenzeit, die 9 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten zeigte? 2) Warum war ſein erſtes Sprechen eine Vertheidigung 
feines Zuſtandes? Warum gerieth er über Betrug in Affekt und verſicherte 
heilig, nichts gegeſſen zu haben, und daß er kein Bettüger ſei? Der wirk⸗ 
liche Kranke, glaube ich, würde ſich wenig um die Reden der Leute küm⸗ 
mern, und dieſes Thema wenigſtens nicht gleich bei ſeinem Erwachen zu⸗ 
erſt ergreifen, und woher wußte er denn, daß die Menſchen ſeine Sache 
für Betrug erklärten? Bedenklicher ſtellen ſich dieſe Fragen noch, wenn ich 
bemerke, daß ich einen andern Beobachter 1 Stunde vor dem Erwachen 
des ꝛc. Wirth darauf aufmerkſam machte, wie unklug es wäre, von den 
eintretenden Fremden Geld zu nehmen, und daß dadurch der Schein eines 
Betrugs herbeigeführt würde, welches um ſo leichter wäre, da ſchon ſehr 
Viele an der Sache zweifelten, Betrug annehmen und glauben wollten, 
der ꝛc. Wirth habe heimlich gegeſſen und getrunken. Warum nahm der 
ꝛc. Wirth ſchon vor feinem ſetzigen Einſchlafen die Uhrgewichte weg, da⸗ 
mit die Leute nicht glauben ſollten, er richte ſich nach ſeiner Uhr? Wird 
ein Kranker daran denken und den Schein des Betruges vermeiden wol⸗ 
len, an den er ſelbſt gar nicht denkt? — 3) Warum weiß der ꝛc. Wirth 
nur, wenn die Leute begraben worden ſind, warum nicht, wenn ſie geſtor⸗ 
ben? Meiner Ueberzeugung nach muß ſich das Geiſtige mehr um das 
Geiſtige, daher mehr um das Scheiden der Seele aus dem Körper, als um 
das Begraben des Körpers bekümmern, und wer und wenn er begraben 
worden iſt, erfährt in einer kleinen Dorfgemeinde, wie Tiefenfurth, Jeder 
durch Kling und Klang und Sing und Sang, ohne daß es nöthig iſt, 
daß dieſes ein Somnambule erſt ſpäter ſagt. 4) Warum weiß er nichts 
Anderes anzugeben, als Sachen, die ein Jeder weiß und die ſich natürlich 
erklären ei 5) Warum will er nun, da ſich die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihn lenkt, nicht mehr ſchlafen? 6) Warum affektirt er beim 
Erwachen eine ungeheure Schwäche, die mit dem Pulſe und ſeinem übri⸗ 
gen Befinden nicht übereinſtimmt; eine Schwäche, die im Eifer ſeiner 
Vertheidigung verſchwindet und aus einem Sprachloſen einen mit ſtarker 
Stimme begabten Menſchen macht? 7) Warum ißt er in meiner Gegen⸗ 
wart nicht, läßt es ſich aber in meiner Abweſenheit recht gut ſchmecken? 

Daß der ic. Wirth aber dabei wirklich Bruſtkranker iſt, iſt nicht zu 
läugnen. Klitſchdorf, den 30. April 1838. 


Konzert und Theater. 


Für den morgenden Bettag, an welchem in dem Schauſpielhauſe nur 
die Muſe der Muſik in ernſten Tönen walten darf, kündigt Herr Kapell⸗ 
meiſter Seidelmann wieder ein klangvolles Konzert an. Den Haupt⸗ 
moment dieſer Aufführung wird der dritte Theil derſelben, ein von Stieg⸗ 
litz u Mozarts Gedächtnißfeier verfaßtes Gedicht bilden. ſelbe 
bisher nur in München auf der Bühne geſprochen worden und iſt reich 
an poetiſchen Schönheiten wie an dramatiſchen Effekten. 
zen Charakteriſtik des Tonlebens Mozarts, führt uns der Dichter in leben⸗ 
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Bilder wird gewiß die Umſicht und der Geſchmack des Hrn. Weyh wach 
nicht zu verkennen ſein. Das Gedicht ſelbſt ſpricht Hr. von Perglaß. 
Die beiden erſten Theile des Konzerts enthalten, wie das Programm zeigt, 
eine intereflante Auswahl anſprechender und abwechſelnder Pie gen. Wir 
begegnen den Namen gefeierter Komponiſten, deren Werke von unſeren be⸗ 
liebteften Opern⸗ Mitgliedern, unter denen wir die Damen Me yer, 
Me jo, Gehlhaar und Möllinger nicht vermiſſen, vorgetragen werden. 
Der geehrte Berliner Gaſt, Herr Rott, wird freundlichſt ein Deklama⸗ 
tions⸗Stück zum Beſten geben. Den Schluß bildet Mozarts Schwanen⸗ 
geſang, das „dies irae“ aus feinem Rrquiem, Es iſt höchlich zu wün⸗ 
ſchen, daß die ſteigende Theilnahme, welche dieſe alljährlich wiederkehrende 
Konzert⸗Aufführung bisher gefunden, ſich auch morgen bewähre. Der ta⸗ 
lentvolle Konzertgeber iſt durch ſein kräftiges Einwirken in unſere Opern⸗ 
Zuſtände der vollen Anerkennung des Publikums würdig. Einen Beweis 
der gediegenen Richtung feines Kunſtſtrebens hat derſelbe ja erſt durch feine 
„Virginia“ geliefert, ein Werk, das leider dem gegenwärtigen, leichtfer⸗ 
tigen muſikaliſchen Geſchmacke zu hoch ſteht. 

Nachzutragen iſt noch, daß Herr Hofſchauſpieler Rott, deſſen reiches 
Gaſtſpiel fortwährend zahlreich beſucht wird, am vorigen Sonnabende durch 
feine. Darſtellung des Oſſip in Raupachs Iſidor und Olga eines 
der prononcirteſten, pſychologiſch wah rſten Charakter⸗Bilder aufſtellte, und 
es muß dieſe Rolle neben feine gelungenſten Leiſtungen geſtellt werden. 
Sein Bild eines von Leibeigenen gezeugten, in Sklavenfurcht großgezoge⸗ 
nen Menſchen, deſſen Seele ſich nur bei dem Traume einer Jugendliebe 
zum angeborenen Adel zu erheben vermochte, und der, nachdem dieſes Glück 
zertrümmert vor ſeinen Füßen liegt, unter den harten Schlägen ſeiner 
Peiniger und den hätteren des Schickſals wieder in die frühere tuͤckiſche 
Rachgier, genährt von den folternden Erinnerungen verklungenen Glücks, 
verfällt, war nach allen Richtungen hin erſchütternd und möglichſt edel. 
Es iſt erfreulich, daß die Redekunſt auf den Brettern jetzt noch neben der 
Opern⸗Manie ihre Siege feiert. Alle deutſchen Zeitungen ſind gegenwär⸗ 
tig nur von den Triumphen, Thaten und Erlebniſſen der Opern⸗Prima⸗ 
Donnen voll. Die Löwe enthuſiasmirt die Frankfurter und Darmſtädter, 
die Schröder⸗Devrient briliet in Dresden in Meperbeers Hu⸗ 
gonotten wieder bis zum Exceß, und der Gräfin Roſſi, welche den Ga⸗ 
briel in der „Schöpfung“ geſungen, werden wieder duftende Zeitungspal⸗ 
men geſpendet. — Hr. Wollrabe, vom Theater zu Köln, der in dem 
gedachten Stücke den Iſidor ſpielte, beſitzt ſchöne Mittel, erinnert aber 
durch überladene Deklamation noch an die Manieren kleiner Bühnen und 
ethob ſich nicht zur Poeſie der Darſtellung. Sintram.. 
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den Bildern die effektvollſten Scenen aus den Opern des großen deutſchen 
Meiſters vorüber, begleitet von den zu dieſen Scenen gehörigen Melodien 
und von erläuternden Textes⸗Worten. In dem Arrangemeat der lebenden 
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Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Sraß, Barth und Comp. 
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Theater » Rahridht. 
Dienſtag: „Hamlet.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Shakespeare. Hamlet, Hr. Rott, als Gaſt. 


Theater- Anzeige. a 
Morgen, als Mittwoch, den 9. Mai, Abends 
7 Uhr, zu meinem Benefiz: Grofse mu- 
sikalisch-deklamatorische Akade- 
mie. Preise der Plätze und Verkauf der 
Billets wie gewöhnlich. | 

Breslau, den 8. Mai. > 

Eugen Seidelmann. 


Hiſtoriſche Section 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Donnerſtag den 10. Mai, Nachmittag 5 Uhr. 
Herr Geheime Archivrath Prof. Dr. Stenzel: 
Ueber die Geſchichte der Hospitäler in Schleſien 
und beſonders des Matthiasſtiftes in Breslau. 

Heute, Dienstag den Sten, Abends halb 
7 Uhr, Aufführung der 
Passionsmusik von J. Seb. Bach, 
im Musiksaale der Universität. 
Mosewius. 


Verbindungs: Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns allen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. f 

Feſtenberg, den 7. Mai 1888. 

C. G. Zorn, Rektor u. Mittagsprediger. 
Auguſte Zorn, geb. Birner, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 7 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Agnes, geb. 
Heinrich, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich hiermit, Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 4. Mai Fr 


o ſ ch, 
Lieutenant im 22ten Infanterie⸗Reg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 6. Mai erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Gerhard, von einer ge: 
ſunden Tochter, macht unfern theuren Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt bekannt: 

der Paſtor Krebs in Wohlau. 


To des⸗Anzeige. 

Den am 5ten d., nach langen Leiden, in einem 
Alter von einem Jahr und ſechzehn Wochen er⸗ 
folgten Tod unſers jüngſten Kindes, Alfred, zei⸗ 
gen wir hierdurch, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 


Breslau den 7. Mai 1838. 
Caroline Kuh, geb. Fürſt. 
Richard Kuh, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 


To des⸗ Anzeige. 

Am Eten d. M. Nachmittags um halb 2 Uhr 
verſchied nach kutzen, jedoch ſehr ſchweren Leiden 
am Schlagfluß unſer innigſt geliebter Vater, der 
Paſtor Ernſt Wilhelm Kanther zu Ober 


Glauche, in vollendetem 56ſten Lebensjahre und 
im 31ſten Jahre amtlicher Thätigkeit daſelbſt. 
In tiefer Betrübniß widmen wir Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, dieſe 
Anzeige zur ſtillen Theilnahme. 5 7 
Ober⸗Glauche, den 7. Mai 1838: 
Die Hinterbliebenen. 


Heute, Dienſtag, den 8. Mai, das erſte 
große Trompeten⸗Konzert Ä 
von dem Chor des hochlöblichen 1ſten Küraſſier⸗ 
Regiments, wozu ergebenſt einladet: 
Galler, Coffetier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 
Zur Einweihung 
des Koffee⸗Etabliſſements im Prinz von Preußen, 
als den 9. Mai, lade ich ergebenſt ein; für gut 
beſetztes Konzert, prompte Bedienung, ſchmack hafte 
Speiſen nebft Getränken wird beſtens geſorgt fein. 
Bittner, Koffetier er 
im Prinz von Preußen, am Lehmdamm. 


Mittwoch den Iten d. M. findet das erſte Gar⸗ 
tenkonzert ſtatt und wird alle Mittwoch continuirt 
werden; wozu ergebenſt einladet: ö 

Werner, Koffetier, 
Matthiasſtraße, im ſchwarzen Adler. 


Mit einer Beilage. 
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Beige zu . 107 der Breslauer Zeitung; 


Dientas den 8. Mai 1838. 
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Einem n Publikum erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir unſere 


„ Mode. Waaren⸗ 5 5 


unter bemerkter Firma heute eröffnet haben. — Seit einer Reihe von Jahren in den erſten u auf hieſigem 282 
Platze beſchäftigt, hatten wir Gelegenheit, durch hinlängliche Erfahrung die nöthigen Geſchäfts⸗Kenntniſſe zu ſammeln, & 
wie auch die beften Fabriken des In- und Auslandes kennen zu lernen, um mit folchen in Verbindung zu treten. 

Durch die perſönlich bewerkſtelligten Einkäufe auf der Leipziger Meſſe, wie auch durch direkte Zuſendungen x 
unſerer Kommiffionaire von Paris, Lyon und Wien, ſchmeicheln wir uns, gleich bei Eröffnung unſerer Handlung, 5 
dieſelbe als auf's befte aſſortirt empfehlen zu dürfen, und mit allen in dem Gebiete der Moden erſchienenen Neuigkei⸗ 
ten, verbunden mit einem vollſtändigen Lager nachſtehend genannter Artikel aufwarten zu können. 

Shawls und Umſchlage⸗Tücher 
in größter Auswahl, in Wolle, Cachemir und Terneaux; 
4 breite, glatte und gemuſterte franzöſiſche ſeidene Stoffe, dabei ächtſchwarz; 
breite, franzöſiſche Thibets in allen Farben; 
wollene Mouffelin, damascirte und gedruckte Thibets, Thibet⸗Merinos, 
verſchiedenen anderen einfarbigen und bunt wollenen Stoffen; 
Franzöſiſche und engüiſche Mouſſeline, Battiſte, Jaconets, Percales, Cambrics und Kattune, 
8 und in den neueſten Deſſeins; 
Weiße Waaren, 
glatt und gemuſtert, in allen Qualitäten; 


3 

ie 

2 Meubles⸗ und Gardinen⸗Zeuge nebſt Franzen; Fuß⸗ und Tiſch⸗Teppiche 

in beliebigen Größen; die neuſten 

= Beinkleider⸗ und Welten Stoffe, Hals⸗ und Taſchentücher für Herren. 
. 
5 
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Beſonders empfehlen wir uns bei Ausſtattungen von Bräuten, indem wir mit den neueften, eleganteften Stoffen? 
zu Braut⸗ und Feſt⸗Roben, wie auch mit den übrigen nöthigen Gegenſtänden, als Blonden⸗Shawls, Kragen, geſtickten 5 


Taſchentüchern ꝛc. beſtens verſehen find. — Indem wir um gütiges Wohlwollen bitten, verſichern wir, daß es unſer e 
eifrigſtes Beſtreben fein wird, durch die reellſte und prompteſte Bedienung uns das Vertrauen eines geehrten Publikums 
zu erwerben. Breslau, den 8. Mai 1858, 8 J 


M. he & Brandy, 


am Rune im 3 Fra nie I 3 1fte 5 — — 


een 23 
Anz ei 9e t. 


ah Mein Tuch waaren Lager 
iſt in den neueſten Farben 
Beinkleider⸗ und Weſten⸗Stoffe 


in den neueſten Erſcheinungen, durch meine perſönlich gemachten Einkäufe in dieſer Leip⸗ 
ziger Meſſe auf's reichhaltigſte aſſortirt. 
Ferner iſt mir von meinem Commiſſionair in London wiederum ein Transport äächter? 


a Braſ. Palm- Hüte 
Ste für Herren, welche wegen ihrer Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit auf den erſten Plätzen? 
Deutſchlands e beliebt geworden ſind, in verſchiedenen Qualitäten zugekommen. 


Die Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung von 
2. 8 Jun., Ring N. 48. = 


h üh⸗ Konter Konzert: Anzeige. 
e 1 85 5 En 3 findet im 5 Sommers alle Sonntage] Einem e Publiko zeige ich hier⸗ 
denen Prüfung von Einer — L 5 löst, 4 und Feiertage im Garten zum Prinz von Preußen] mit ganz gehorſamſt an, daß heute das erſte große 
Regierung zu Breslau als e 3 am Lehmdamm von einem guten Muſik⸗Chor ftatt, | Horn⸗Konzert vom RER: der Königl. Hoch⸗ 
fertiger bestätigt worden bin, und bitte, mich e e e eee e en ee nz n a: Ki 1 Ki; Bar 


mit recht vielen Aufträgen geneigteft ver⸗ 2 nimmt. 
Anfang ½6 Uhr. Es ladet hierzu ganz er⸗ Breslau den 8. * 1838. 
ſehen zu wollen. fang % U Henn gd Reiſel, Koffetier, 


je RE 5 


11838. gebenſt ein: 
5 4 artomwsty, ; Bittner, Koffetier Mauritius: ⸗Platz Nr. 4. 
Schloſſrmeiſer. 8 7 zum Prinz von Preußen, am Lehmdamm. r 
5 > 2 Kauflooſen zur 5ten Klaſſe 77ſter Lotterie, Wollt en⸗ Leinwand 


Oo n 3 e rt deren Ziehung den gten d. Mis. beginnt, em⸗ empfehlen zu en Abnahme: 


K 
findet Mittwoch, den 9ten, von einem ſtark beſetz⸗ pfiepte K 
ten Orcheſter ſtatt; wozu ergebenſt einladet: ee Auguſt Leu buſcher, Julius J Jäg er Com 
a 7 
Springer, Koffetier in Lindenruh, Blücherplatz Nr. 8, im goldnen Anker. Ohlauer gm Nr. 4. 
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Großer und gaͤnzlicher 1 u Bag 


Da ich beabſichtige, meine ſtets geführte Leinewand-, 
Arten gefertigter Leib- und Bettwäſche zu vergrößern, 
ſchloſſen, mein Ausſchnitt- und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, 
haltigſten Zuſtande befindet, aufzugeben, und vom heutigen Tage an 


deſſelben zu beginnen. Ä 
Um ſchnell damit zu räumen, habe ich die ſämmtlichen Artikel 
weit unter dem Einkauf, aber 


Breslau, den 5. Mai 1838. 


Zee 


Einem hohen Adel und hochzuverehren- 
den Publikum erlaubt sich unterzeichneter 
ergebenst anzuzeigen, dass von einem ver- 
stärkten Orchester 
Mittwoch den 9. d. M. 
zu seinem Benefiz, im Wintergarten des 
Herrn Kroll folgende neue und beliebte 
Piegen vorgetragen werden: 2 
1) Ouverture, zur Eröffnung des Winter- 
gartens, componirt von Bialecki. 
2) Erinnerung an die sächsische Schweiz, 
Walzer, von Labicki. 
3) Ouverture zu Bellinis Oper „Das Ca- 
stell“ von Ursino, von Skraup. 
4) Die Aelpler, Walzer, von Lanner. 
5) Ouverture aus der Oper: „der Blitz“, 
von Halevy. 
6) Die Nordländer, Walzer, von Labicki. 
7) Ouverture, II Borgamastro di Saardam, 
von Donizetti. 
8) Introduktion, Thema mit Variationen für 
die Violine; von Bialeckl. 
9) Prometheus Funken, Grätzer Soirde- 
Walzer, von Lanner. 
10) Der Maskenball in klein Weitwinkel, 
eine musikalische Arlequinade, v. Lanner. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Entrée 5 Sgr. 
i a Bi ale e k i, 
Kapellmeister im K. Preuss. Hoch- 
löbl. 11. Infanterie-Regiment. 
Die Verwaltung meines hiefigen Wein: und 
Rumlagers habe ich mit dem heutigen Tage dem 
Herrn C. A. Schonert übertragen, und wird 
derſelbe dieſer meiner Handlung, an Stelle des 
bisherigen Procuranten, Herrn F. M. Wandel, 
als mein Bevollmächtigter, von jetzt ab vorſtehen. 
Indem ich bei dieſer Veranlaſſung für das Ver⸗ 
trauen zu danken mich verpflichtet fühle, das die⸗ 
ſem Etabliſſement ſeit ſeinem Beſtehen ſehr gütig 
und vielfach zu Theil wurde, habe ich zugleich um 
die fernere Erhaltung deſſelben ganz ergebenſt 
erſuchen wollen. . 3 
Breslau, am 1. Mai 1838. 
5 J. F. W. Güßfeldt, 
Herrenſtraße Nr. 28. 


Gemalte Nouleaux 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten 


Preiſen: i 
i Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 1, in den drei 
Mohren. 


d S 
gewöhnliche bunte oder rothe, das Pfd. 17 ½ Sgr.; 
weiße, das Pfd. 15 Sgr., bei Parthien billiger, 
ſſo wie befte ſchwatze und hell rothe Dinte, em: 
4 pfiehlt die Siegellack⸗Fabrik von 

a F. W. Frölich, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 18. 


Strohhüte 
eigener Fabrik, in den geſchmackvollſten Formen, 
welche ſich beſonders durch ſchöne Appretur aus⸗ 
zeichnen, empfiehlt die Strohhut⸗Fabrik Schmiede⸗ 
a T. Seeliger. 


d Auktion. 

Am 10ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, die zum Nachlaſſe der Feld⸗ 
webel Kettritz gehörigen Effekten, beſtehend in: 
Ringen, Uhren, Silbergeſchirr, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Matrazen, Meubles, Hausge⸗ 
räth, Kleidungsſtücken und Vorrath zum Gebrauch, 
öffentlich an den Meiftbietenden verſteigett werden. 

Breslau, den 1. Mai 1838, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Nachlaß⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 10ten d. früh um 9 Uhr wird 
auf dem Graben Nr. 25 ein Nachlaß, beſtehend 
in Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken u 
Hausgeräth, meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Auktion. 

Freitag, den 11ten d. Mts., Vormittag 
9 Uhr, ſollen Weidenſtraße Nr. 25, in 
Stadt Paris, einige Gebett Bette, Kupfer⸗ 
geſchirr, verſchiedenes Küchengeräth und 
mancherlei Sachen öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 
Wir empfingen heute den erſten 
Transport unferer Leipziger Meßwaa⸗ 
ren, beſtehend in den neueſten 


Porzellan, Glas und 
feinen Galanterie⸗ 
Gegenſtänden 


und empfehlen ſolche einer geneigten 
Beachtung. 


L. Meyer & Komp., 
Galanterie:, Porzellan⸗, Glas: und 
Kurz⸗Waaren, Meubles⸗ und Spie⸗ 
gel⸗Lager, Ring Nr. 18, Lite Etage, 


Ver k a u f. FEN 

Ich habe ein Pöſtchen Champagner⸗Sillety von 
Jacqueſſon und Sohn, in ganzen und halben 
Flaſchen, in Kommiſſion erhalten, welchen ich zur 
geneigten Abnahme empfehle; auch offetire ich 
ſchöne weiße Cocusnußöl⸗Sodaſeife zu einem bil: 
ligen Preiſe. f 

Breslau, den 7. Mai 1888. 

b Carl Ficker, 

Ohlauer Straße Nr. 28, im Zuckerrohr. 
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N Sonntag den 29ten v. M. iſt ein 
ſeidner Regenſchirm in meiner Con⸗ 7 

ditorei ſtehen geblieben. Derſelbe kann 2 
f gegen Exſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ ; 
* 


bühren in Empfang genommen wer⸗ 
des r 

i Franke, Sandſtraße Nr. 12. 

eee brücke Nr. 32 des 


ee 
tt⸗ und M 


| Heinrich Auguſt Kiepert, 
am Ringe Nr. 18, im Hauſe der Frau Kaufmann Röhlicke, dem Fiſchmarkt gegenüber. 


Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung in Verbindung mit allen 
und mit deſto regerem Eifer fortzuſetzen, ſo habe ich mich ent⸗ 
welches ſehr viel neue Waaren enthält und ſich in dem reich⸗ 


den gänzlichen Ausverkauf 


zu feſten Preiſen geſtellt, 


und erlaube ich mir daher, ein hochgeehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, und ergebenſt einzuladen. 


Heinrich Aug. Kiepert. 
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Den edlen Wohlthätern beim Hochzeitsfeſte des 
6. Mai ſagt mit gerührtem Herzen Dank: 
; } verw. P. 


FTT nn Hr 

Auf den Caſimirer und Gröbniger Gütern bei 
Lrobſchütz ſtehen einige hundert vorzügliche Zucht⸗ 
muttern zum Verkauf, deren Wolle bereits für 
114 Thlr. verkauft iſt. 


Ein bequemer Retour Reife-Wagen mit Glas- 
fenſtern, geht leer über Dresden, Leipzig, Düſſel⸗ 
dorf, auch über Berlin; wer billig mitfahren will, 
melde ſich Reuſcheſtraße im Rothen Hauſe in der 


Gaſtſtube. 
Zu vermiethen 


iſt zu Johanni c. ein Stall und Wagenplatz: am 
Ringe Nr. 33. 


r 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
eine freundliche Stube nebſt Alkove im erſten Stock 
vorn heraus, Schuhbrücke Nr. 62. 


Eine freundlich meublirte Stube iſt während des 
Wollmarkts zu vermiethen, Karlsſtraße Nr. 5, im 
erſten Stock. 


Zu verkaufen ſind einige Sorten gute trockene 
N e auf der Weiden⸗Straße 
20% > 


Ein Flügel⸗Inſtrument zu 7 Oktaven ſieht zu 
einem billigen Verkauf, Ring Nr. 56, im zweiten 
Hofe eine Stlege hoch. 

Eine Bäudler⸗Nahrung, wo ſich paffend ein 
größeres Geſchäft betreiben läßt, iſt von Johanni 
ab zu vermiethen. Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 32. 


Blücherplatz Nr. 18 
iſt eine ſchön meublirte Stube nebſt Kabinet zum 
Wollmarkt zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt und Pferderennen 
zu vermiethen: Albrechts⸗Straße Nr. 48, im 1ſten 
Stock, ein großes und ſchön meublirtes Zimmer. 
a EEE Se a SE, SSL ERNER>- 


Angekommene Fremde. 

Den 6. Mai. Hotel de Sileſie: Hr. Kammern 
herr Craf Henkel von Donnersmark ans Siemianowig. 
Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Rau a. Waldenburg. — Gold. 
Baum: Hr. Oekonomie⸗Kommiſſ. Hohlfeld a. Grottkau. 
Hr. Rentmſtr. Schönfeld a. Haynau. Deut ſche Haus; 
Hr. Mechanikus Overmann a. Trier. Hr. Kreis⸗Juſtiz 
rath v. Tepper aus Ratibor. Hr. Baron v. Mepſenbug 
a. Kaſſel. Hr. Kfm. Schliebener aus Schweidnig. Hr. 
Hüttenfaktor Pyſtory a. Kattowitz. — Hotel de Bor 
logne: Hr. Kfm. Faͤhnrich a. Koſel. Weiße Adler: 
O5. Gutsb. v. Schweinichen a. Toͤppuwode u. v. Nez a, 
Kofemig. Hr. Part. Mende a. Frankenſtein. Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kammerherr Baron v. Hohberg a, Goglau, 
Frau v. Garnier a. Gr. Streblis. Hr. Kaufm. Schröder 
a. Berlin. — Blaue Hirſch: Hr. Dr. med. Seſterlen 
a. Stuttgart. Hr. Pfarrer Orlich aus Gofchüg. Drei 


Berge: Hr. General⸗Mafor Arnauld a, Neiſſe. Gold. 


Schwerdt He. Kft. Simmel a. Berlin u. Gieſecke g. 
Frankfurt a/ M. Gold. Gans: Hr. Gutsb. Sänger a. 
Prieborn. Hr v. Rothkirch a. giegnitz. HH. Kfl. Kellner. 
u. Zenneg a. Reichenbach. — Gol d. Krone: Hr. Kfm. 
Ehrlich a. Strehlen. — Gold. Zepter: Hr. Poſt⸗Sekr. 
Nuͤhl a, Oels. Hr. Inſtituts⸗Vorſteher Laßwitz a. Rei⸗ 
chenbach. — Hr. Inſp. Menzel a. Guttentag. Große 
Stube: Hr. Gutsb. v. Wenk a. Rzeinio. Frau Guts⸗ 
vaͤchterin Szperling a. Roſſorszyce. — Weiße Stord: 
99. Kfl. Goldfeld, Schück u. Schnitzer aus Oppeln und 
Fränkel a, Zlegenhals. 

Privat⸗Logis: Ketzerberg 10. Hr. Paſtor Redlich a. 
Ratibor. Friedrich⸗Wilhelmſtraße 2. Pr. Pfarrer Ehrlich 
a. Kleinitz. < 


Der vieteljährige Abonnements pgeis fur bie Breslauer Zeitung in Verbindung mit itrem Beiklatte „Die Schleſiſche Shronik“ iſt am bieſigen Orte 


1 Thaler 20 Ser., für die Zeitung allen 1 Thale 7% Sgr. Die Chronik allein koſlet 20 Sor. Aus ess koßet die Breslauer Zeitung in Berbindung mit der 
So 10 Gnclusive Porko) n 12% Sgr. die Bus allen 2 Thlr.; die Aron allen 20 Eigr., fo daß alſo den geehrten Intereſfenten für die 


eſiſchen Ebron f 
a Shronfk kein Porto angerechnet wird. 
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